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Soziologische Zugänge  
zur Liebe 

 
 
 
 
 
 
                            
 
 
 

Prof. Dr. Karl Lenz 
Technische Universität Dresden 

Die Liebe sei – so Robert Musil (1989: 1219 [1937/38]) in seinem Roman Der Mann ohne Eigenschaften „das 
gesprächigste aller Gefühle und besteht zum großen Teil ganz aus Gesprächigkeit“. Der Autor hatte dabei vor allem 
das Gespräch in Paarbeziehungen im Blick, das die Hauptfigur im Roman ausführlich mit seiner Schwester führt. 
Aber nicht nur im Privaten auch im öffentlichen Diskurs weist Liebe eine Dauerpräsenz auf. Liebe ist der Stoff, aus 
dem Träume und Sehnsüchte gemacht werden; ein Thema, das bereits unendliche Male besungen, beschrieben 
sowie auf Bühnen und Leinwänden dargestellt wurde. 
Unüberschaubar die Menge an Ratgeberliteratur zur Liebe in Form von Büchern, in Zeitschriften oder inzwischen 
auch leicht zugänglich im Internet. Breit erörtert wird dabei, was Liebe ist, wie man Liebe ‚zuverlässig‘ erkennen 
kann, wie man ‚richtig‘ liebt oder welche Fehler man bei der Liebe nicht darf.  Alles, was zur Liebe zu sagen ist, 
wurde – wie angesichts dieser thematischen Fülle zu vermuten ist – bereits in einer unbestimmten Anzahl von 
Wiederholungen gesagt. Wenn ein Thema in der Öffentlichkeit fortlaufend so präsent ist, was können die 
Wissenschaft und einzelne Disziplinen dazu noch beitragen? Eingerahmt von den Traumfabriken der Filmindustrie, 
den geschickten Marktstrategien der der Ratgeberindustrie oder der schier grenzenlosen Fantasie der 
Schriftstellerinnen und Schriftstellern was kann die Soziologie zu einem (besseren) Verstehen von Liebe als 
Kulturphänomen noch beitragen? Diese Frage möchte ich in meinem Beitrag zur Ringvorlesung nachgehen, indem 
ich unterschiedliche Zugänge der Soziologie zu diesem Thema vorstelle und insbesondere die damit verbundenen 
Kontroversen und Probleme aufzeige.   
 
Prof. Dr. Karl Lenz ist emeritierter Professor für Mikrosoziologie der Technischen Universität Dresden. 
 

Sexualität in den 
muslimischen Kontexten 

 
 
 
 
 
  
 
 
 

Dr. Ali Ghandour  
Westfälische Wilhelms-Universität Münster 

In diesem Vortrag steht die Sexualität in muslimischen Kontexten im Mittelpunkt. Theologische Positionen und 
historische Entwicklungen werden präsentiert, um dann einen Blick auf die modernen Veränderungen und die 
damit verbundenen Herausforderungen zu werfen. Dazu werden zunächst Liebe und Erotik in der Literatur und in 
historischen Quellen dargestellt. Ziel ist es, ein umfassendes und vielseitiges Bild der verschiedenen Aspekte von 
Sexualität in muslimischen Kontexten zu zeichnen. 
 
Dr. Ali Ghandour ist muslimischer Theologe und zurzeit wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut für Islamische 
Theologie an der West Wilhelms-Universität Münster. Zu seinen Forschungsschwerpunkten gehören die Praktische 
Theologie, das Sufitum sowie die Sexualität und Genderforschung.  
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„Ich bin in diesen ganzen 
Konstellationen extrem an 
mir selbst gewachsen“-
Polyamorie als Beziehungs- 

und Selbstkonzept 

 
 
 
 
 
 
 
 

Dr. Gesa Mayer 
Technische Universität Hamburg   
Netzwerk Kritische Beziehungsforschung   
 

Im Gegensatz zum mononormativen Ideal exklusiver Zweierbeziehungen erlaubt das Konzept der Polyamorie, 
mehr als eine Person zurzeit zu lieben und mehrere romantisch-intime Beziehungen gleichzeitig einzugehen. Als 
Form „ethischer“ und „konsensueller“ Nichtmonogamie ist Polyamorie mit dem Anspruch verbunden, dass alle 
Partner*innen voneinander wissen und Einverständnis geben. Dies fordert von den Beteiligten ein hohes Maß an 
Kommunikations- und Verhandlungskompetenz, Selbstkenntnis und Achtsamkeit.  
Im Gegenzug verheißt Polyamorie ihren Subjekten nicht einfach nur ein Mehr an Liebe, sondern auch an 
Authentizität, Selbstverwirklichung, Persönlichkeitsentwicklung und Progressivität.  
Im Vortrag werfe ich einen genaueren Blick auf einige Prinzipien, Anforderungen und Versprechen der Polyamorie 
und ordne sie als Diskurs- und Subjektivierungs-Phänomen unserer Zeit (auch kritisch) ein.   
 
Dr. Gesa Mayer hat Soziologie und Bildungswissenschaften (Master of Higher Education) studiert, sie ist 
Lehrbeauftragte an der Technischen Universität Hamburg, Care-Arbeiterin, Musikerin, Teil des Netzwerks Kritische 
Beziehungsforschung, Polyqueerfeministin u.v.a.m. Sie hat mit einer empirischen Studie zu konsensueller 
Nichtmonogamie promoviert.  

Vergesst die Liebe nicht! 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

Luise Loué  
Museum der Liebe, Ammersee bei München   
 

Unter dem Motto „VERGESST DIE LIEBE NICHT“ sammelt das Museum der Liebe Erinnerungsstücke und 
Geschenke, die aus Liebe erschaffen, verschenkt oder aufbewahrt wurden. 
Die über 130 Artefakte der Sammlung erzählen authentische, berührende, lustige und eigensinnige Liebes- und 
Lebensgeschichten von 1915 bis heute: über Familie, Freundschaft, Haustiere, Selbstliebe, Nächstenliebe, Liebe im 
Tun und natürlich in Partnerschaften. 
Da werden z.B. die Geschichten eines Fenchels- durchbohrt von einem Amorpfeil- erzählt, von ersten Liebesbriefen 
und letzten, einer 1,60 m großen Giraffe aus Pappmaché und einer „Männerrolle: die Männer meines Lebens“. 
Die Mission des Museums der Liebe ist es, Positives sichtbarer zu machen und aufzuklären, wie Liebe wirklich 
gelebt wird. Das Private ist Politisch und: Nichts ist spannender als die Realität! 
Loué greift in ihre Schatzkiste und hält einen kurzweiligen Vortrag, bei dem Sie etwas zu lachen haben.  
 
Luise Loué ist „Amors Chronistin“ und Gründerin des Museum der Liebe, Ammersee bei München / BY und im 
mobilen Museum im Tiny House auf Rädern. Sie ist Autorin und Herausgeberin des Buches „Vergesst die Liebe 
nicht. Liebesobjekte & ihre Geschichten“. Forschungsschwerpunkte: „Wie gelingt Liebe?“, toxische Beziehungen, 
schwarze Pädagogik, Selbstliebe. 
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Was macht die Liebe im 
Netz, was das Netz mit der 
Liebe? Erkundungen in der 

Welt des Online 
Datings 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Dr. Kai Dröge  
Hochschule Luzern 
Institut für Sozialforschung Frankfurt am Main  

In einer aktuellen Onlineumfrage geben rund 24% der Befragten an, ihre:n aktuelle:n Partner:in über Dating-Apps 
bzw. das Internet kennengelernt zu haben (Statista), weit vor den klassischen Orten wie Party/Bar (11%), 
Ausbildung/Studium (6%) oder gar der Familie (3%). Digitale Modi des Kennenlernens scheinen also zur neuen 
Normalität geworden zu sein – aber sind sie das wirklich? Warum dann Vorträge wie diesen? Warum die Flut an 
Ratgeberliteratur und Medienbeiträgen zum Thema? Und warum kann man als Online-Dating Forscher auf jeder 
Party mit interessierten Rückfragen rechnen? 
Irgendetwas scheint seltsam zu sein an der Kombination von digitalen Medien und der Liebe – aber gleichzeitig 
auch sehr reizvoll, sonst würden kaum so viele Menschen Dating-Apps und -Plattformen nutzen. Der Vortrag wird 
dieses spannende und spannungsreiche Feld genauer erkunden, basierend auf eigenen Forschungen, die ich 
gemeinsam mit Oliver Voirol (Universität Lausanne) durchgeführt habe. 
 
Dr. Kai Dröge ist Dozent und Projektleiter an der Hochschule Luzern sowie Permanent Fellow am Institut für 
Sozialforschung Frankfurt am Main. 
 
 
 

Love Coaching: 
Liebesdiskurse in 
Beziehungspodcasts 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Dr. Agnieszka Satola   
Hochschule Fulda 

Podcasts erfreuen sich seit einigen Jahren zunehmender Beliebtheit und werden zu allen möglichen Themen 
angeboten, auch zu Liebe und Liebesbeziehungen. 
In einigen Podcasts geben spezialisierte Coaches und BeziehungsexpertInnen Ratschläge oder praktische Tipps zur 
Überwindung von Beziehungsproblemen oder zum Finden der Liebe des Lebens. In anderen berichten die 
PodcasterInnen in Monolog- oder Dialogform über persönliche Erfahrungen, ohne explizit ein Coaching 
anzubieten.  
Welches Verständnis von Liebe und Beziehungsmodellen vermitteln die Medienformate?  
In welcher Form findet die Vermittlung statt?  
Dies sind die Leitfragen des folgenden Vortrags. 
 
Dr. Agnieszka Satola ist Soziologin und Dozentin an der Hochschule Fulda, Fachbereich Sozial- und 
Kulturwissenschaften. 
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Liebe inklusiv(e)? 
„Behinderte Sexualität“ als 
soziales Problem und 
pädagogisches Projekt 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Dr. Tobias Boll  
Johannes Gutenberg-Universität Mainz  
  

Liebe und Sexualität gelten weithin als menschliche Grundbedürfnisse. Menschen mit Behinderungen werden 
sozial jedoch häufig aus dem Feld der Sexualität exkludiert. Ihr Begehren und der gesellschaftliche Umgang damit 
werden in sozialpädagogischen und aktivistischen Diskursen deshalb auch als „behinderte Sexualität“ (im Sinne 
einer gesellschaftlich verhinderten Sexualität) problematisiert.  
Hierauf reagieren sexualpädagogische Angebote der sexuellen Bildung, Beratung und Begleitung für behinderte 
Menschen. Der Vortrag gibt Einblicke in ein laufendes ethnographisches Forschungsprojekt, das sie als ein Feld der 
kulturellen „De- und Re-Sexualisierung“ behinderter Menschen untersucht und fragt, wie die Sexualität von 
Menschen mit Behinderungen hier als soziales Problem thematisiert und pädagogisch bearbeitet wird. 
 
Dr. Tobias Boll ist Soziologe an der Johannes Gutenberg-Universität (JGU) Mainz. 
 
 
 
 

Liebe Digital: Die ewige 
Suche nach „sicherer“ 
Semiotik 

 
 
 
 
 
 
 
 

Prof. Dr. Christine Domke 
Hochschule Fulda 
 

Wer liebt, benötigt verlässlichen Ausdruck des Empfundenen – da beginnt schon eines der Probleme… Denn: „dem 
liebenden Subjekt steht keinerlei sicheres Zeichensystem zur Verfügung (Barthes 1988: 248)“.  
Was bedeutet das in digitalen Zeiten?  
Der Vortrag beleuchtet Liebe digital und damit aktuelle Formen, Verbreitungspraktiken und Probleme 
gegenwärtiger Liebeskonstruktionen.  
 
Prof. Dr. Christine Domke ist Professorin für Theorie und Praxis sozialer Kommunikation an der Hochschule 
Fulda, Fachbereich Sozial- und Kulturwissenschaften. 
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Liebe, Werte, Partnerschaft:  
Der Verleumdungsprozess 
zwischen Amber Heard und 
Johnny Depp als       

                       Aushandlungsarena der  
                       Moral von  
                       Liebesbeziehungen  

 
Siglinde Peetz                       Prof. Dr. Matthias Klemm  
Universität Bern                   Hochschule Fulda 

2022 haben sich die beiden Filmstars Amber Heard und Johny Depp gegenseitig der Verleumdung verklagt. Der 
anschließende, öffentlich zugänglich und live übertragene Prozess vor einem US-amerikanischen Gericht wurde 
weltweit verfolgt, in den klassischen und sozialen Medien begleitet und auch im Nachgang weiterverarbeitet, etwa 
in der Netflix-Serie „Johnny Depp gegen Amber Heard“. In der öffentlichen Auseinandersetzung um die Dynamik 
des Falles stand zunächst die Frage im Raum, inwieweit die mediale Begleitung, die Aufspaltung der Beobachter in 
Anhänger von Depp oder Heard, digitale „Häme“, etwa auf TikTok vor allem gegen Amber Heard und weitere 
Faktoren die Entscheidung des Gerichts zu Gunsten von Johny Depp beeinflusst haben könnten. Auch wurde 
gefragt, inwiefern sich der Prozess auf Opfer von Gewalt in Beziehungen auswirken könne und deren Bereitschaft, 
diese öffentlich zu machen oder gar juristisch zu verfolgen.  
Bisherige Analysen haben sich jedoch kaum damit beschäftigt, worüber diejenigen Menschen diskutiert haben, 
wenn sie in den sozialen Medien über den „Fall“ gesprochen, Prozessdetails kommentiert, Memes erstellt oder 
Reels/TikToks geteilt haben. Im Vortrag werden wir zeigen, dass die im Prozess offen gelegten Details über das 
Beziehungsleben von Amber Heard und Johny Depp von diesen vor allem im Hinblick auf Fragen der Moral von 
und in Liebesbeziehungen, die in jeder Beziehung eine Rolle spielen, diskutiert und verhandelt wurden. Diese 
hochproduktive Auseinandersetzung hebt sich deutlich ab von der eher holzschnittartigen Diskussion in den 
klassischen Medien. Sie gibt Auskunft darüber, welche Werte für (junge) Menschen in der Liebe bedeutsam sind. 
 
Siglinde Peetz ist Doktorandin an der Universität Bern, Institut für Soziologie.  
 
Prof. Dr. Matthias Klemm ist Professor für Soziologie mit dem Schwerpunkt Arbeit, Organisation, 
Interkulturalität an der Hochschule Fulda, Fachbereich Sozial- und Kulturwissenschaften. 
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     In Liebe gebor(g)en:      
     Heilsversprechen der  
     Resonanz als Symptom. 

Psychoanalytische 
Perspektiven auf 
Hartmut Rosas Soziologie 
der Weltbeziehungen 

 
  
 
 
 
 

Dr. Sonja Witte  
International Psychoanalytic University Berlin  
 

„Wenn Beschleunigung das Problem ist, dann ist Resonanz vielleicht die Lösung“. – so lautet die Botschaft von 
Hartmut Rosas „Resonanz – Eine Soziologie der Weltbeziehung“ (2016). Der Vortrag begibt sich aus einer 
psychoanalytischen Perspektive auf die Spur dieses Heilversprechens und untersucht Symptome dieser 
Theoriekonzeption. Inwiefern „verspricht“ sich das Heilversprechen der Resonanz mitunter und worauf deuten 
Momente, in denen sich die anvisierte „liebevolle Zuwendung“ zur Welt keinesfalls ungebrochen mitteilt? Aus 
psychoanalytischer Perspektive werden dieserart Versprechen als Symptome eines Unbehagens in der Kultur 
betrachtet. So gesehen kann Rosas Theoriekonzeption nicht zuletzt auf die Frage verweisen, welche Rolle 
Schuld(gefühl) derzeit in Wünschen nach gesellschaftlicher Veränderung und einem zukünftig besseren Leben 
spielt. 
 
Dr. Sonja Witte hat Kulturwissenschaften, Soziologie, Philosophie sowie Psychologie studiert und an der 
Universität Bremen promoviert. Die Dissertationsschrift ist 2018 unter dem Titel „Symptome der Kulturindustrie- 
Dynamiken des Spiels und des Unheimlichen in Filmtheorien und ästhetischem Material“ im Transkript-Verlag 
erschienen. Sie hat im WiSe 22/23 die Professur im Studiengang Kulturwissenschaften vertreten, in dem sie derzeit 
als Wissenschaftliche Mitarbeiterin und Studiengangskoordination tätig ist. Derzeit arbeitet sie an einem 
Habilitationsprojekt zu sexualmoralischen Grenzziehungen im Kontext von #MeToo. Des Weiteren ist sie als 
freiberufliche Referentin und Lehrbeauftragte u.a. an der Universität Bielefeld tätig. 

Die Bedeutung von Familie 
im Migrationsrecht  

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Prof. Dr. Anne Walter 
Hochschule Fulda  

Ehe und Familie sind seit langem im Rahmen der Grund -und Menschenrechte geschützt. Das Migrationsrecht 
erkennt ebenfalls diese Verbindungen zwischen Menschen über staatliche Grenzen hinweg an, leitet daraus jedoch 
nur unter bestimmten Bedingungen Rechte auf Einreise, Aufenthalt oder Verbleib ab.  
Es soll der Bedeutung von Familie im Kontext von Migration auf der Ebene des Völkerrechts, Unionsrechts sowie 
des deutschen Aufenthaltsrechts nachgegangen werden. Ein Fokus liegt dabei auf Rechtsfragen und der 
Plausibilität von Unterschieden beim Familiennachzug zwischen verschiedenen Migrantengruppen. 
 
Prof. Dr. Anne Walter ist Professorin für Migrations- und Sozialrecht an der Hochschule Fulda, Fachbereich 
Sozial- und Kulturwissenschaften. 
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